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Wer zuletzt lacht, lacht gut. EEE 


Schoͤnheit und Tugend findet in dieſer 


Welt ſelten die rechte Stelle; noch ſelte⸗ 
ner die Achtung, die Schonung und den 
Lohn, die ihr gebühren. Ein trauriges 
Beiſpiel dieſer Wahrheit gab die Frau 
von * * die, mit allen dieſen Guͤtern 
reichlich ausgeſteuert, an einen eben fo 
vornehmen als ſchlechtdenkenden Land: 
ſaſſen verheirathet wurde. Er, an Haß 
lichkeit, Ungeſtum und Untugend gerade 
ihr Ancıpode, quälte fie fe grauſam, daß 
endlich ihre zarte Geſundheit ganz erlag, 
2505 eine frühzeitige Auszehrung ihrem 
eben ein Ende machte. Die Natur ge⸗ 
fatrer nicht die Fortpflanzung des Wolfs 
Mit dem Famme; die rau von“ hat- 
te keine Kinder. 


Noch ſelbs auf dem Sterbebette 
ließ ihr der Peiniger keine Ruhe. Sie 
befaß an li genden Gründen noch einige 
tauſend Thaler eingebrachtes Vermoͤgen, 
das fie einem würdigen. Bruder und ei⸗ 


ner beduͤrftigen Schweſter zu hinterlaſſen 


gedachte: allein ihr Gemahl verbot ihr 
dieſe Men ſchlechterdings. der Bit ⸗ 
ten noch Jhränen der Sterbenden ruͤhr⸗ 
ten ihn. Daß fie hierin auch ohne 
feine Genehmigung, nach eignem Gutbe⸗ 
finden zu thun Macht habe was. fie 
wolle, das verſtand die arme Leidende 
nicht. Alle Rathgeber, alle Freunde wa⸗ 
ten 0 attig von ihr entfernt. Der Herr 
Gemahf ſchmiedete vielmehr ein ſchrijtli⸗ 
ches Teſtament, worin er ſich ſelbſt zum 


Univerſalerben einfegfe, und zwang feine 
ungluͤckliche Gattin, den Aufſatz zu un⸗ 
te ſchreiben. Sie that es endlich, un⸗ 
terzeichnete mit ſterbender Hand das ver 
haßte Teſtament, das ihr Eherirann ſo⸗ 
gleich mit ihrem Petſchaft verſiegelte, 
und durch ſeine ſchon ins Vorzimmer 
beſtellte Gerichten übernehmen ließ. Noch 
in derſelben Mache verſchied die arme 
Dulderin. 5 
Der hoͤchſtbetruͤbt ſcheinende Witt⸗ 
wer hatte den Nachlaß ſogleich verſie⸗ 
geln laffen, und erſuchte nach Abfluß 
der gewoͤhnlichen vier Wochen den 
Bruder und die Schweſter feiner Wer 
ſtorbenen, der Eroͤffuung des Teſtaments 
beizuwohnen: alles unter ſehr ernſtgafter 
Verſicherung, daß ihm der Inhalt voͤl⸗ 
lig unbekannt ſeiz im Grunde aber mit 


der loͤblichen Ab ſicht, ſich ein herrliches 
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Gandinm zu machen, wenn bei der Te⸗ 
ſtaments Eröffnung ſich Bruder und 
Schweſter in ihren Hofaungen beirogen 
fanden. 

Beide Geſchwiſter erſchienen auf 
den beſtimmten Tag. Das Leſtament 
wurde gehörig eroͤffnet; der Here Ge— 
mal war Haupterbe, und der Geſchwi⸗ 
ſter geſchah im ganzen Aufſatze mit kei— 
ner Silbe Erwähnung: als man aber im 
Vorleſen bis auf die Unterſcheift kam — 
ſiehe! da fand man, ſtatt des Namens 
der Verſtorbenen, blos das Wore Mer 
bufadnezar. 

Das Teſtament war alſo namenlos 
und unguͤltig, der Nachlaß kam in die 
Hande der wuͤrdigern Juteſtaterben, und 
der Himmel verzteh gewiß eine Liſt, die 
nie zu beſſern Abſichten angewendet wor⸗ 
den war. N 


Br Die lehrbegierigen Bauern. 


Eine Dorfgemeinde hatte Beſchwerden 
über ihren Edelmann. Ihr Syndikus 
kam zu meinem Vater und erſuchte ihn, 


die Siche als Advokat zu übernehmen. 


Mein Vater ſah, daß die Bauern 
zwar Recht hatten, daß ſie aber doch 
ſchwerlich viel wider den Edelmann aus« 
richten wuͤrden. 


Wie das zugehet Recht haben, und 
doch nicht Recht behalten, das kann ich 


jetzo nicht mehr fo deutlich erklaren, weil 
ich meine Jurisprudenz meist vergeſſen 
habe. 

Mein Vater, ſo hohe Begriffe er 
von der militia togata hatte, dachte 
doch gar nicht militariſch. Er wieder- 
tie) alſo den Bauern den Prozeß. 

Je nu Herr! ſagte der Syndikus, 
wenn wir auch nicht viel dabei gewin⸗ 
nen, ſo lernen wir doch was dabei 

Ich wollte darauf wetten, mehr als 
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die Hälfte unter den Rechtsbefliſſenſen. 
auf allen deucſchen Univerſicaͤten, wur— 
den kein Geld aufwenden, etwas zu ler⸗ 
nen, wenn fie damt nichts zu gewinnen 
hofften, oder, daß ich ſicher gehe wenig 
ſtens keinen Fleiß; denn den muͤſſen fie 
ſelbſt anwenden; das Geld geben die Ak. 
ten her. Die Bauern mußten das Geld 
ſelbſt erwerben. 
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Peter der Große fuͤhrte auch an⸗ 
fangs mit Karl XII. Krieg, um dabei 
zu lernen; denn er nannte die gefange⸗ 
nen ſchwediſchen Offiziere fine Lehrer 
in der Kriegskunſt. Am Ende gewann 
Er doch. Und hatte noch darzu auf ſei⸗ 
nen Unterricht nur Meuſchen gewandt, 
die für Ihn nicht fo viel waren, als. 
für die Bauern Thaler. 


2 Spaß und 


* 


Der Vie koͤnig in Neapel, Herzog von | 


Oſſuna, paste, zue Verhütung des hau⸗ 
ſigen Meuchelworde, bei Lebenſtraſe ver, 
bieten laſſen, daß Niemand toͤdlicze Waf⸗ 
fen bei ſich tragen ſollte. Ein paar 


Tage nach Bekaunemachuns dieſes Mau⸗ 


dars, lag der Herzog am Feuſter, und 
wurde zwei junge Herrchen gewahr, die, 
jeder mit einem Dolch und einem Paar 
Piſtolen im Gürtet, gar; unb fangen 
auf dem Schloßolatze auf und ab ſpa⸗ 
zierten. Der Herzog ließ ſie ſogleich vor 
ſich bringen, und behandelte fie im erſten 
Eifer, als muthwill ge Uebertreter ſehr 


uuſanft. 


„Aber, Ihro Hoheit, (ſagten die 
beiden jungen Herrn) wellten iſie niche 
geruhen, unſere Waffen genauer zu ber 
trachten? Dieſe Piſtolen find von Holz, 
und dieſer Dolch iſt von Pappe Puret 
Scherz, purer Spaß! ſonſt nichts!“ 


Gegenſpaß. 


„So, fol (erwiederte der Herzeg.) 
Wißt ihr auch ſchon, daß ich ein großer 
Freund von Spaß und Scherz bin, und 
ein Bonmot nicht lange ſchuldig bleibe 
Geduldet euch einen Augenblick!“ 


Sogſeich ergriff er die Klingel ließ 
Nuthen bringen, ließ die beiden Spaß⸗ 
vogel über eine Bank ziehen, und jedem 
einen tüchtigen Schilling anmeſſen. Als 
die Execution vorbei war, gab er jedem 
eine geoße Zuckerduͤte, und entließ ſie 
mit den Worten: Da, Kinderchen! wei⸗ 


net nicht for geht huͤbſch nach Haufe und 


grüßt mir Eure Aeltern. Freilich moͤ⸗ 
get Ihr noch nicht recht gewußt haben, 
was Geſetze ſagen wollen: aber nun 
wißt Ihrs. Drum ſpaßt bei Leibe nicht 
wieder mit dem Gewehre! 
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Bekanntmachung. 
Da zum Verkauf des dem Hindſchuhm cher Meiſter Jacob Weller gehörigen 
Grundſtücks sub Nro. 49 der hieſigen Altstadt, welches auf 1436 Rthlr. 12 
far. 6 pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt, iſt ein perinworifchee Termin auf den 5 ten 
September d J, Vormittags um 10 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz-Aſſeſſor von 
Wittke angeſetzt worden, ſo werden Kaufluſtige aufgefordert, in dieſem Termine zu 
erſcheinen und ihre Gebote zu verlaurbaien. 
Thorn, den ten Mai 1823. 
Koͤnigl. Preuß Land. und Stadtgeeicht. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit bekannt gemacht, daß unterm 2 iſten April d. J am diefigen 
Seegler Thor eine eiferne eircas Fuß lange Sturm Stange gefunden worden. 
Der Eigenthümer derſelben wird hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 4 Wor 
chen im hieſigen Secretariat zu melden und feinen Eigenthums Anſpruch daran 
erweislich zu machen, widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt ſelbige verſilbert ung 
nas Provenei der Armen Caſſe uͤberwieſen werden ſoll. 
Thorn, den loten Auguſt 1823. 5 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


* 


Warnungsanzeige. 
Da ich alle meine Bedürfniſſe fuͤr meine hieſige Wirthſchaft j owohl, als tür die in dem 
mir gegenwaͤrtig eigenthuͤmlich gehoͤrigen adlichen Guthe Folſong baar bezahle, fo 
marne 151 einen Jeden, 15 et, ohne Ausnahme, es fen wer es wolle auf 
meinen Namen etwas zu leihen, oder zu verabfolgen, indem ich fiir nichts hafte⸗ 
Thorn, den sten September 1823. Ne ch für nichts haft 
g Johann Sponnagel. 
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